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EINLEITUNG



STRATEGIEN FÜR DIE RÄUMLICHE 
ENTWICKLUNG DER OSTREGION (SRO)

Die Bevölkerung der Ostregion (Wien, Wien Um-
land und Nordburgenland) wird laut Bevölkerungs-
prognose der Statistik Austria bis 2031 auf rund 3 
Mio. Menschen anwachsen. Wenn diese Prognose 
zutrifft, werden in etwa 25 Jahren rund 400.000 
Menschen mehr in dieser dynamischen Region le-
ben. 

Um sich darauf entsprechend vorbereiten und 
ein solches Wachstum unter Wahrung der hohen 
Lebensqualität und unter Bedachtnahme auf die 
nachhaltige Sicherung der natürlichen Ressourcen 
bewältigen zu können, haben die Landeshauptleu-
te von Burgenland, Niederösterreich und Wien 
die Planungsgemeinschaft Ost (PGO) beauftragt, 
über Strategien zur räumlichen Entwicklung dieses 
„Wachstumsraums“ nachzudenken.

Der vorliegende, vom Institut für Stadt- und Re-
gionalforschung der Akademie der Wissenschaften 
im Auftrag der PGO erarbeitete Atlas ist nicht nur 
eine ausführliche Analyse des IST-Zustandes, son-
dern beinhaltet auch Informationen darüber, welche 
Faktoren maßgeblich die räumliche Entwicklung be-
einflussen und bestimmen.
 
Der Atlas ist das erste Ergebnis auf dem Weg zur 
gemeinsamen Strategieentwicklung und bildet eine 
wesentliche Voraussetzung und Basis für weitere 
Arbeitsschritte.

So werden in der Folge die daraus gewonnenen Er-
kenntnisse in die Bildung von Szenarien einfließen, 
die unter anderem auch Aufschluss darüber geben 
sollen, welche denkbaren räumlichen Entwick-
lungen den Zielen der aktuellen Plandokumente 
der Länder (Landesentwicklungsprogramme/kon-
zepte, Stadtentwicklungsplan etc.) entsprechen und 
welche nicht. 

Die Szenarien wiederum sollen eine Grundlage für 
Überlegungen darüber sein, welche Entwicklungs-
ziele künftig gemeinsam mit den Gemeinden ange-
strebt werden sollen und was unternommen wer-
den muss, damit diese auch tatsächlich erreichbar 
werden. 

Der Atlas ist nicht nur Grundlage für die Planungen 
der Länder.  Er soll darüber hinaus den Entschei-
dungsträgerInnen in Gemeinden und Gemeindebe-
zirken als Information über ihre Region sowie die 
in ihr stattfindenden Entwicklungsprozesse dienen.  
Er soll das Nachdenken über die künftige Orien-
tierung der Siedlungs- und Standortentwicklung 
erleichtern und unterstützen.

Die Geschäftsstelle der Planungsgemeinschaft Ost
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Die Stadtregionen gewinnen an Bedeutung.  Auf 
diese einfache Formel lässt sich die Entwicklung 
in unseren Verdichtungsräumen bringen. Viele der 
europäischen Stadtregionen wachsen, das aber oft-
mals an ihren Rändern und weniger stark durch 
Verdichtung im Inneren. Das gilt für fast ganz Euro-
pa, in Ostösterreich wächst die Stadt Wien nahezu 
so stark wie ihr Umland. 

Diese überall zu beobachtende Entwicklung hat 
eine gemeinsame Ursache: Die großen Städte pro-
fitieren von einer zunehmenden Globalisierung 
der Wirtschaft.  Sie werden immer mehr zu den 
Kommando- und Kontrollzentralen, von denen aus 
die Kapital- und Güterströme kontrolliert werden. 
Das macht sie für ArbeitsmigrantInnen mit hoher 
und niedriger Qualifikation attraktiv, denn es ent-
stehen nicht nur Arbeitsplätze im quartären Sek-
tor, sondern auch Dienstleistungsarbeitsplätze in 
Restaurants, bei privaten Haushalten, im Gesund-
heits- und Pflegesektor. Die Zuwanderung ist die 
entscheidende Steuerungsgröße für das städtische 
Wachstum. 

Mit diesem Wachstum und dem funktionellen Be-
deutungsgewinn werden die attraktivsten Orte der 
Stadt aber auch teuer. Dazu zählen die Stadtzen-
tren, ausgewählte Knoten mit guter Erreichbarkeit 
und landschaftlich attraktive Lagen an Berghängen, 
Fluss- und Seeufern oder am Waldrand. Das Woh-
nen in diesen Orten wird für viele ZuwanderInnen, 
aber auch für manche Einheimische, nicht mehr 
leistbar, sie müssen ausweichen. Und sie weichen 
in das Stadtumland aus, wo sie um den gleichen 
Preis ein Mehr an Wohnfläche und manchmal auch 
an Lebensqualität bekommen. Das gilt für München 
genauso wie für London, Paris oder Wien: In Ver-
bindung mit ihrem Umland gewinnt die Stadt an 
Bedeutung.

Solche stadtregionalen Veränderungen treten in 
Zeiten guter konjunktureller Wetterlagen verstärkt 
auf. Die erhöhte Zuwanderung aus dem Ausland, 
aber auch die Abwanderung aus den Städten in das 
Stadtumland kennt die konjunkturelle Entwicklung 
als eine gemeinsame Steuerungsgröße. Diese 
führt einerseits zu einer verstärkten Nachfrage 
nach Erwerbstätigen und damit zu einer erhöhten 
Zuwanderung von weiteren Arbeitskräften und 
Familienangehörigen aus dem Ausland, andererseits 
aber auch zu einer optimistischen Einschätzung der 
Einkommenssituation privater Haushalte, die in 
solchen Phasen leichter den Schritt zum Bau oder 
Kauf eines Wohnsitzes im Stadtumland setzen. Das 

heißt somit auch, dass in Zeiten konjunktureller 
Krisen die demographische Dynamik der Städte 
und das Ausmaß des Wachstums der Stadtumländer 
nachlassen. 

Aus heutiger Perspektive wird sich diese Bevorzu-
gung der Stadtregionen fortsetzen, vielleicht ver-
langsamen, aber nicht grundsätzlich umkehren. Die 
Stadtregion Wien mit ihren insgesamt 2,6 Millionen 
EinwohnerInnen (gut 900.000 Menschen davon le-
ben im Umland) hat in Österreich am ehesten die 
Chance, sich in internationale Wirtschaftskreisläufe 
einzuklinken, und sie verfügt über jene qualifizierten 
Arbeitskräfte, die notwendig sind, um an der mo-
dernen Wissens- und Informationsgesellschaft teil-
nehmen zu können. Der internationale Flughafen 
Schwechat, die Firmensitze internationaler Un-
ternehmen, Universitäten und Forschungseinrich-
tungen sowie die Zentralen von Banken, Versiche-
rungen und produktionsorientierten Diensten sind 
die Einzelelemente dieses Standorts. Dazu kommt 
die kulturelle und landschaftliche Attraktivität der 
Stadtregion und die hohe öffentliche Sicherheit, die 
als zusätzliche Faktoren viel zur Wettbewerbsfähig-
keit der Metropolregion beitragen.

Demographisch übersetzt bedeutet dies weiteres 
Wachstum, auch dann wenn es durch Wirtschafts-
krisen kurzfristig verlangsamt wird. Allein der 
Stadtregion Wien wird – je nach Abgrenzung und 
Prognosevariante – eine Bevölkerungszunahme 
von über 410.000 bis zum Jahr 2031 und insgesamt 
von rund 570.000 bis zum Jahr 2051 vorhergesagt 
(letzte regionalisierte Bevölkerungsprognose der 
Statistik Austria). Das sind über 90% des gesamten 
Wachstums der Ostregion, das sich auf die Stadt-
region fokussiert. Zwei Drittel dieses erwarteten 
Wachstums entfallen dabei auf die Stadt Wien, ein 
Drittel auf die Suburbia - vielleicht auch mehr, wenn 
die Wohnbauleistung in der Stadt nicht mit dem er-
warteten Bevölkerungs- und Haushaltswachstum 
Schritt hält. 

Unabhängig davon wird es in der gesamten Stadt-
region einen in der Nachkriegsgeschichte noch 
nicht dagewesenen Zuwachs an Wohnbevölkerung 
geben. Damit gewinnt aber auch die Frage, wie und 
wo diese zusätzliche Bevölkerung unterzubringen 
ist, an enormer Bedeutung. Die vorhergesagte Zahl 
von zusätzlichen 410.000 Menschen bis 2031 und 
570.000 bis 2051 entspricht immerhin der Einwoh-
nerzahl eines durchschnittlich großen österrei-
chischen Bundeslandes. Planungsarbeit im Vorhinein 
ist dringend geboten, denn wenn das Wachstum 
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fen, werden von jenen, die damit konfrontiert sind, 
selten oder auch gar nicht wahrgenommen: Hier 
wird ein Haus gebaut, dort eine Straße errichtet 
und an jenem Ort wiederum ein Einkaufszentrum 
eröffnet. Das alles passiert nicht gleichzeitig und 
meistens auch ohne große Eröffnungsfeier, sondern 
eben Schritt für Schritt und damit fast unsichtbar. 
Nur wer stehen bleibt und zurückblickt, der sieht, 
wie weit sich das Stadtumland von dem entfernt 
hat, was es vor zwanzig oder dreißig Jahren einmal 
war. Dieses Zurückblicken soll aber weder ein Be-
dauern noch eine verklärte Bewertung auslösen, 
wie gut doch früher vermeintlich alles war, sondern 
eine sachliche Akzeptanz der realen Entwicklung. 
Dazu dient dieser Atlas.

Der Atlas selbst ist mit zahlreichen Karten, Texten 
und Photos ausgestattet, um möglichst umfassend 
zu informieren und Interesse zu wecken. Zusätz-
lich findet sich in jedem Kapitel eine Tabelle, in der 
wichtige Inhalte zusammengefasst auf der Ebene 
der politischen Bezirke dargestellt werden. In elf 
Ortsportraits, die über den Atlas verteilt sind, wird 
schließlich versucht, einen Eindruck dafür zu vermit-
teln, wie groß die siedlungsstrukturelle Bandbreite 
in der SRO-Region ist: Die Beschreibung reicht von 
der sehr kleinen, landwirtschaftlich geprägten Ge-
meinde am Rande der Stadt, über suburbane „Hot-
Spots“ der Siedlungsentwicklung hin zu wichtigen 
Stadtentwicklungsprojekten in Wien.

Die Texte sollen einem breiten Publikum zugänglich 
sein und sind deshalb so wenig wissenschaftlich wie 
möglich. Sie stammen, ebenso wie die inhaltliche 
Konzeption, aus den Federn von Heinz Fassmann 
und Peter Görgl. Die Karten wurden von Marco 
Helbich und Vanja Gazdek gestaltet und angefertigt, 
für das Layout war Markus Vogl zuständig. Der Ent-
stehungsprozess des Atlas selbst wurde mit einem 
Projekt- und Redaktionsteam aus Expertinnen und 
Experten der drei Bundesländer abgestimmt und 
besprochen. Unser Dank gebührt der PGO, ver-
treten durch Eva Danzer-Horvath, Walter Pozarek 
und Hannes Schulz sowie den Mitgliedern des Pro-
jektteams: Marianne Vitovec, Markus Hemetsberger, 
Simon Ortner und Ernst Tringl (Niederösterreich); 
Alfred Dorner, Johannes Gielge, Kurt Mittringer, Mi-
chael Rosenberger (Wien); Manfred Dreiszker, Erich 
Kummer und Rupert Schatovich (Burgenland).

Heinz Fassmann, Peter Görgl, Marco Helbich

alleine dem Markt und dem Agieren der Gemein-
den überlassen wird, dann droht Zersiedelung mit 
ausgedehnten Wohnvierteln und funktionell ange-
reicherten Zentren, sog. „Edge Cities“.  Aber das 
sind weder ökonomisch noch ökologisch nachhal-
tige Siedlungsformen.

Ein erster Schritt jeder Planung ist die Erfassung 
des Ist-Zustandes. Nur aus einem gesicherten 
Stand heraus kann eine tragfähige Perspektive 
entwickelt werden. Daher wird im folgenden ein 
Atlas vorgelegt, der die wichtigsten und auch die 
aktuellsten Grundaussagen über die Struktur und 
Dynamik der Stadtregion enthält. In Anlehnung an 
das Forschungsprojekt „Strategien zur räumlichen 
Entwicklung der Ostregion (SRO)“, das von der Pla-
nungsgemeinschaft Ost initiiert wurde und dieser 
Publikation zugrunde liegt, verwenden wir im Fol-
genden öfter auch den Begriff „SRO-Region“. 

Weil er bewusst einen Kontrapunkt zur Diskussion 
um die „Shrinking Cities“ setzen will, trägt der At-
las den Titel „Atlas der wachsenden Stadtregion“. 
Shrinking Cities sind zwar ein Phänomen der Ge-
genwart, aber doch beschränkt auf ökonomische 
oder politische Ausnahmesituationen. Die Realität 
der meisten europäischen Städte ist das Wachs-
tum, vielleicht nicht immer in den administrativen 
Grenzen der Stadt selbst, aber sicherlich in dem 
funktionalen Gebilde „Stadtregion“. Bewusst wur-
de für die zugrundeliegende Abgrenzung der SRO-
Region eine relativ großzügige Variante gewählt, die 
sich aus verschiedenen Bevölkerungs- und Wande-
rungsbilanzen ergibt sowie Pendelbeziehungen und 
Erreichbarkeitsverhältnisse zwischen Wien und den 
Umlandgemeinden berücksichtigt (Karte A, S.12). 

Der Atlas ist in fünf große Abschnitte gegliedert (Be-
völkerung, Wanderung, Siedlung, Pendelströme und 
Erreichbarkeitsverhältnisse, Erwerbsstruktur und 
Versorgung). Die Abschnitte sind unterschiedlich 
gewichtet und auch unterschiedlich umfangreich, 
was weniger mit den Themen, als mit den verfüg-
baren Datenquellen zu tun hat. Über die demo-
graphischen Strukturen und Entwicklungen lassen 
sich genaue und aktuelle Aussagen treffen, gleiches 
gilt beispielsweise nicht für die Wirtschaft oder die 
Siedlungsentwicklung. 

Neben der Darstellung des Status Quo soll der 
Atlas aber auch das Bewusstsein dafür schärfen, 
wie rasch und wie nachhaltig sich das Umland von 
Wien verändert hat. Prozesse, die Tag für Tag ablau-
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Altersstrukturen, Geburten und Sterbefälle sowie 
Zu- und Abwanderung sind die entscheidenden 
Parameter für Wachstum und Schrumpfung. Wer 
über die demographische Zukunft der Stadt-
region Aussagen treffen will, muss den Ist-Zustand 
und die Entwicklung, die dazu führte, analysieren. 
Nur auf einer solchen Basis sind Aussagen über 
Entwicklungsszenarien möglich.

BEVÖLKERUNGSDYNAMIK

ALTER

FAMILIENSTAND

STAATSBÜRGERSCHAFT

SOZIO-ÖKONOMISCHE MERKMALE

BEVÖLKERUNGSPROGNOSE

Dieses Kapitel soll zunächst die grundlegenden 
demographischen Informationen liefern: 
über die Entwicklung der Bevölkerung, über 
Altersstrukturen, Staatsbürgerschaft und viele 
andere wichtige sozio-ökonomische Eckdaten. 

BEVÖLKERUNG UND 
BEVÖLKERUNGSDYNAMIK
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Städte brauchen Zuwanderung. Auch wenn viele 
dies nicht immer wahrhaben wollen, so sprechen 
die demographischen Trends eine eindeutige Spra-
che. Städte sind auf Zuwanderung angewiesen, 
wenn sie die Stabilisierung der Einwohnerzahl als 
ein anzustrebendes Ziel betrachten. 

Das gilt für Österreich genauso wie für viele andere 
Staaten der entwickelten Welt. Die Geburtenzahlen 
reichen schon seit längerem nicht mehr aus, die 
Zahl der Gestorbenen auszugleichen und sie sind 
auch weit davon entfernt, die Elterngeneration zu 
ersetzen. Frauen bringen derzeit in Österreich – 
statistisch betrachtet – rund 1,4 Kinder zur Welt, 
und es lassen sich heute nur wenige ernsthafte Ar-
gumente ins Treffen führen, die einen Anstieg der 
Geburten wahrscheinlich erscheinen lassen. 

In den größeren Städten liegt die durchschnittliche 
Kinderzahl sogar noch unter dem Wert für gesamt 
Österreich. Von Jahr zu Jahr nimmt dort die Zahl 
der Geburten ab, die der Sterbefälle steigt. Dazu 
kommt die Abwanderung der städtischen Bevöl-
kerung in das Stadtumland. Der Wunsch nach dem 
Wohnen im Grünen, nach intakter Umwelt und 
selbst gestaltbarem Wohn- und Lebensraum, veran-
lasst immer mehr Menschen zur Abwanderung aus 
der Kernstadt. Die suburbanen Gemeinden um die 
großen und größeren Städte wachsen.

Die Tatsache, dass die Einwohnerzahlen  der  Städte 
jedoch trotzdem zunehmen oder stagnieren, aber 
nicht abnehmen, verdanken sie der internationalen 
Zuwanderung: Die Zuwanderung aus dem Ausland 
ist die wichtigste demographische Komponente, 

die für eine Stabilisierung der Bevölkerungszahl in 
Städten sorgt. Sie gleicht die Abwanderung ins Um-
land sowie das wachsende Geburtendefizit aus und 
sorgt für ein Mehr an potenziellen Müttern und Vä-
tern, denn die Menschen in den Zuwanderergrup-
pen sind meist jünger und sind im „reproduktions-
fähigen“ Alter bzw. haben dieses noch vor sich.

Anhand der Einwohnererhebung der Statistik 
Austria kann dieser Trend zumindest ansatzweise 
dokumentiert werden: Es zeigt sich deutlich, dass 
die Bevölkerung in den kleineren (suburbanen) Ge-
meinden in der Größenordnung zwischen 2.500 
und 10.000 EinwohnerInnen am stärksten zunimmt. 
Dies hängt mit dem erwähnten Trend zur Abwande-
rung aus der Kernstadt in das Stadtumland zusam-
men. Ein höheres Bevölkerungswachstum haben in 
Summe aber auch die Landeshauptstädte und Wien 
erfahren, im Gegensatz zu den kleineren Städten 
zwischen 10.000 und 50.000 EinwohnerInnen so-
wie den Landgemeinden mit einer Bevölkerung bis 
2.500 Menschen. Die Landgemeinden verzeichnen 
noch immer einen nennenswerten Geburtenüber-
schuss, aber auch einen deutlich negativen Wande-
rungssaldo. In den großen und größeren Städten 
überwiegt dagegen ein Geburtendefizit, das jedoch 
vom positiven Wanderungssaldo kompensiert wird. 
Je größer die Stadt ist, desto größer ist die Bedeutung 
der Wanderungen für Stabilisierung und Wachstum 
der Einwohnerzahl. Je größer die Stadt ist, desto 
bedeutender ist auch der Anteil der Zuwanderung 
aus dem Ausland an der gesamten Zuwanderung. 
Und je größer die Stadt ist, desto bedeutsamer sind 
außerdem Suburbanisierungsprozesse.
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Karte 1b: 
Bevölkerungsentwicklung 1991-2001, 
in Prozent
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Bundesland Bezirk Bevölkerungs-
entwicklung 
1981 - 1991

Bevölkerungs-
entwicklung 
1991 - 2001

Bevölkerungs-
entwicklung 
2001 - 2008

Burgenland Eisenstadt 2,45 9,52 10,83

Eisenstadt Umgebung 6,45 8,04 3,77

Mattersburg 1,93 6,35 3,12

Neusiedl am See 1,42 2,79 2,37

Rust 0,18 1,06 6,01

Niederösterreich Baden 8,85 12,88 8,41

Bruck an der Leitha 5,25 5,71 5,96

Gänserndorf 9,76 11,11 2,91

Hollabrunn 5,44 7,29 2,97

Korneuburg 8,37 11,72 8,49

Mistelbach 9,05 6,47 4,99

Mödling 18,59 9,97 6,54

St. Pölten Land 16,07 10,02 6,05

Tulln 8,69 11,21 6,60

Wr. Neustadt 0,37 7,10 6,92

Wr. Neustadt Land 14,63 14,09 6,70

Wien Umgebung 15,71 11,31 9,09

Wien Wien -0,04 -1,58 7,34

Tab. 1: 
Bevölkerungsentwicklung 1981 - 2008, 
nach politischen Bezirken*, in Prozent

BEVÖLKERUNGSDYNAMIK

* Nicht jeder politische Bezirk ist mit allen dazu gehörigen Gemeinden in der SRO-Region enthalten:
Burgenland: Neusiedl am See (27), Eisenstadt (1), Eisenstadt Umgebung (23), Mattersburg (19), Rust (1), Niederösterreich: Baden (30), 
Bruck an der Leitha (20), Gänserndorf (34 von 44), Hollabrunn (2 von 44), Korneuburg (19), Mistelbach (14 von 36), Mödling (20), St. 
Pölten Land (6 von 39), Tulln (21), Wr. Neustadt (1), Wr. Neustadt Land (13 von 35), Wien Umgebung (21), Wien: Wien (23 Bezirke)
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Geburtenbilanz 2002-2006, 
absolute Werte
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Karte 3: 
Durchschnittliche Wanderungsbilanz an 
der Wohnbevölkerung 2002-2006, 
in Prozent
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1981-1991: 
DIE STADTREGION WÄCHST - 
WIEN STAGNIERT

Die Zeitspanne zwischen 1981 und 1991 (Karte 
1a, S. 16) zeichnete sich vor allem durch zwei ge-
gensätzliche Entwicklungstrends aus: Die Bevölke-
rung im unmittelbaren Umland Wiens wuchs – in 
vielen Gemeinden sogar zwischen 30% und 50%  – 
während die Kernstadt insgesamt keine Zuwächse 
verbuchte (-0,04%, vgl. Tab.1, S.20). Die westlichen 
Wienerwaldgemeinden erlebten bis Anfang der 
90er Jahre ihren größten Wachstumsschub, ebenso 
lassen sich für diese Zeit auch noch deutlich Zu-
nahmen entlang der Südachse (A2, Südbahn) er-
kennen. Dazu kamen Suburbanisierungsprozesse 
im Nordosten der Stadt (Gerasdorf) sowie um die 
Zentralen Orte im Süden (Wiener Neustadt) und 
im Osten (Gänserndorf) der Stadtregion.

1991-2001: 
ACHSENZWISCHENRÄUME UND 
NEUE ACHSEN:  VERLAGERUNG DER 
WACHSTUMSSCHWERPUNKTE

Zwischen 1991 und 2001 (Karte 1b, S. 18) verla-
gerte sich das Bevölkerungswachstum allmählich 
auf weiter von Wien entfernte Gemeinden bzw. 
auf Kommunen, die von den ersten Suburbanisie-
rungswellen noch nicht profitiert hatten. Vor allem 
im Norden bzw. Nordwesten (Tulln, Hollabrunn, 
Korneuburg) und im Osten (Groß-Enzersdorf, 
Gänserndorf) bilden sich seither neue Wachstums-
schwerpunkte heraus, die allmählich zu Siedlungs-
achsen zusammenwachsen (vgl. Kapitel 3).

Eine neue Achse scheint seit dieser Zeit auch ent-
lang der A4 zu entstehen: Das nördliche Burgenland 
profitiert davon ungemein. Gemeinden wie Parn-
dorf, Neusiedl am See und Bruckneudorf weisen 
hohe Wachstumszahlen auf. Dazu kam die Errich-
tung des überregional bekannten Factory Outlet 
Centers in Parndorf, was die Initialzündung für eine 
dynamische Entwicklung in diesem Teilgebiet war 
und so z.B. zusätzliche Arbeitsplätze mit sich brach-
te. Ebenso verstärkt sich das Wachstum der Kom-
munen um Wiener Neustadt, die verkehrsgünstig 
nahe der Südautobahn liegen.

Seit den 1990er Jahren wird auch in den Gemein-
den der SRO-Region eine Entwicklung prägend, 
die typisch für die Bevölkerungsverteilung in zahl-
reichen Verdichtungsräumen Europas ist: 

Das stärkste Bevölkerungswachstum findet in 
Gemeinden statt, die immer weiter von den klas-
sischen Suburbanisierungsachsen (wie z.B. von der 
Südautobahn) entfernt liegen, und zwar entweder 
in den Achsenzwischenräumen (also den schlech-
ter erreichbaren Gebieten abseits bzw. zwischen 
zwei hochrangigen Verkehrsachsen wie z.B. A3 und 
A4) oder aber auch in vergleichsweise weit von der 
Kernstadt entfernten Orten (z.B. Gemeinden um 
Wiener Neustadt oder im Norden der SRO-Re-
gion). Günstigere Bodenpreise, Baulandverfügbar-
keit und die (damit nicht immer ganz freiwillige) 
Bereitschaft zu erhöhter Mobilität sind wichtige 
Gründe für diese Entwicklung, die oft unter dem 
Begriff der ‚Periurbanisierung‘ zusammengefasst 
wird.

2001- 2008: 
NACH DER EU-ERWEITERUNG: 
AUCH WIEN WÄCHST WIEDER

In den letzten Jahren hat sich das Wachstum in 
der Stadtregion kaum abgeschwächt, in Wien 
selbst sogar verstärkt (Karte 1c, S. 19). Dabei 
ist zu berücksichtigen, dass diese letzte Perio-
de kürzer ist als die Zeiträume von je zehn Jah-
ren in den ersten beiden Karten – dahingehend 
täuscht das Kartenbild ein wenig. Generell zeigt 
sich eine klare Fortsetzung der räumlichen Trends: 
Die Knoten der leistungsfähigen Verkehrsträ-
ger (S-Bahnen) sind zugleich auch Kristallisa-
tionskerne einer weiterführenden Suburbanisie-
rung. Gleich einem hierarchischen System weist 
Wien in der Stadtregion eine überragende Reich-
weite auf und die anderen bzw. kleineren Zentralen 
Orte besitzen ein dazu abgestimmtes, ihnen zuge-
ordnetes Hinterland. 

Eine wichtige und interessante Tendenz zeigt jedoch 
der Blick in die Bundeshauptstadt. Im Gegensatz zu 
den vorangegangenen Jahrzehnten gewinnen viele 
Bezirke wieder (deutlich) an Bevölkerung. Einer-
seits ist dies die Folge einer Art Re-Urbanisierung, 
die in den letzten Jahren vor allem in den inneren 
Bezirken für ein dynamisches Wachstum sorgte: 
Durch Wohnraummobilisierung im großen Stil und 
vielleicht auch durch die Umnutzung von ehema-
ligen Büroräumen (Leerständen etc.) nahm die Be-
völkerung vor allem in den Bezirken 4 bis 9 wieder 
deutlich zu. Unterstützt wurde dieser Trend durch 
eine große Zahl von Neu- bzw. Ummeldungen ehe-
maliger Zweit- in Hauptwohnsitze. 




























































































































































































































































































































































